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Vor der englisch - französischen Verständigung
Die erlösende Formel

Gestern war der französische Ministerrat zwei -
mal versammelt , um über die Lage zu beraten . Nachher er -
schien der englische Botschafter Lord Hardings wieder -
um bei B r i a n d. Zn Paris wird behauptet , dah die Be -
sprechung der beiden von entscheidender Bedeutung gewesensei und dah es die Grundlage für die Veiständi -
g ung zwischen der englischen und französischen Negierung
vorbereitet habe . Offiziell wurde heute früh folgende Mel -
dung ausgegeben :

Paris . ZO. Znli .
Havas meldet : Beiand hatte gestern abend eine Be¬

sprechung mit Lord Harding « und teilt « ihm de » Stand¬
punkt der französischen Regierung nach Empfang der englische «
Antwort mit . Briand wird heute Lord Hardinge eine Rote
iiberreichen , in der die verschiedenen Stufen der Unterhandlungüber die «berschlestsche Frage nochmals zufammensasiend wieder -
gegeben « erden , und worin ein « Antwort aus die hauptsächlichsten
Ausführungen der britischen Dentschrist gegeben wird . DieserRückblick aus die bischerigen Ereignisie erscheint fedoch ziemlich
nebensächlich . Di « Hauptsache ist die Frag « : Welche Politik
werden Frankreich und Grohbritannien in der
oberschlesische » Frage nunmehr einnehme » ?Das ein « ist « « hl sicher , dah sie beide von der Notwendigkeitüberzeugt find , die Solidarität der Berbandsmächte aufs engstezu wahren . Deutschland erklärt , nach dem Wortlaut des Friedens -Vertrags könne die Entsendung von Verstärkungen nicht erfolgen ,wenn sich dl « Berbandsmächte vorher nicht verständigt haben .Frankreich kann , so «rNiirt Hava » weiter , nicht zugeben , dah dieRetchsregrerung den » ersuch macht , e » aus diesemWege von seine « verbünd . teu zu isolieren . Es»st das « rne Frag « » er nationalen Würde . Es istdaher unbedingt geboten , Deutschlaad einen neuen Beweis vonder Einheit der französisch -englischen Hallung zu geben . Dervernünitrgste Weg würde darin bestehen , dah » och vor Fu -sammentritt de » Obersten Rate » « i « gemein -samer Schritt in Berlin erfolge » würde , durch de « dieReichsregierung aufgefordert würde , jetzt schon die Mahnahmenzur Besörderung der französischen oder sonstigen Verbandstrupp ««als Verstärkung für Oberschlesien zu ergreifen . Sodann würdeder Oberste Rat in seiner ersten Sitzung dies « Frag « der Ber -starkungen erörtern , und erst nach Abschluh dieser Frag « würdeman an die eigentlichen sachlichen Besprechungen über die TeilungOberschlefien » herangehen . Diese » Versahren ist anscheinend ausbeiden Sellen de » Kanal » angenommen worden .

Die Berge haben also wieber einmal gekreist , um einMauslem zur Welt zu bringen . Die französische Regierungtst durch eigene Schuld gezwungen , eine Formel zu finden .die ihren sachlichen Rüdzug verschleiern soll . Wenn sie dieBestimmungen des Friedensvertrages beachtet hätte , sowäre der ganze diplomatische Lärm unnötig gewesen . ' Inkeinem Augenblick hat es sich darum gehandelt , die nationaleWürde Frankreichs anzutasten und selbst der beschränktestePolitiker in Deutschland hätte erkennen können , dah eineSpekulation auf den Zerfall der englisch - französischenAllianz gerade den entgegengesetzten Erfolg hätte erzielenmüssen . Wenn die drei an Oberschlesiens Besetzung beteilig -ten Mächte die angekündigte Aufforderung an die deutscheRegierung richten sollten , Borbereitungen für Truppenver -stärkung zu treffen , so wird sich die Regierung nach den Be -
stimmungen des Friedensvertrages dem nicht entziehenkönnen . Das ist aber ganz etwas anderes als was die fran -
zösische Regierung bisher immer verlangt hat .

Uebrigens nimmt man in Paris an . dah nicht nur fran -
zösische , sondern auch englische Truppen in gleicher Starke
nach Oberschlesien entsandt werden sollen . Und sie sollen so
rechtzeitig im Abstimmungsgebiet eintreffen , dah sie dort
sind , wenn der Oberste Rat seine Entscheidung über Ober -
Ichlesiens Schicksal bekanntgeben wird .

Eine englische Note an Frankreich
Paris . 20. Juli .

Havas meldet aus London : Das
��"�,?�Reaierung�andah die Note , die gestern abend von der blU >>ch

� gleichzeitigFrantHid ) gesandt wurde , " n w
v�öhnlll�». � Lordenergischem Ton « eh - llenes Schriftstück ist - »

ausgearbeitetTurzon nach dem Ministerrat von gestern vorm
� g „ ing -

und von den Ministern in der Nachmittags� S
� � lanee5ifügigen A- nderungen angenommen . D « «

ungefähr
mit der Schreibmaschine geschriebenes Schr ' st ' wa12 Seiten K- nzleisormat .

T„ t,achen gewidmet , dieDer erste Teil ist einer Prüfung der Tatsachen u
� �eder -von der französischen Regierung vorgebracht w

�herreichungholt in klarer Form die Ereignisie . die sei
t vorHer¬der französischen Rote an Deutschland am lv .

haben .gehende Verständigung mit den Alliierten fjj' der PolitikDas sei das erste Anzeichen eines
wurde . Dieser

der Zusammenarbeit gewesen , die bisher b ? ä. .
tun0 on da »i Hinweis dient nicht nur dazu , d, « sranzösische * 0

� diei »u erinnern , was sich tatsachlich ereignet hat - st » " * - "

Form zu beleuchten , in der die britische Regierung immer wieder

den Grundsatz der engen Zusammenarbeit und der gegenseitigen
Verständigung zwischen den alliierten Regierungen befolgt hat .

Die Rote bringt sodann das Erstaunen zum Ausdruck , dah die

britisch « Regierung bei der Aenberung ber Haltung der frnnzS -
fischen Regierung empfand , die in den ersten Tagen der Woche
sich von dem Grundsatz der Zusammenarbeit entfernt «, auf den
Lord Curzon und der französisch « Botschafter dringend hingewiesen
und worüber sie sich verständigt hatten . Die Rote erinnert die

französische Regierung daran , dah nach dem Frankfurter Zwischen -
fall im April letzten Jahres Millerand die endgültige Zusiche -
rung gab , dah die französische Regierung kein « selbständigen Mah -
nahmen Über Fragen ergreife « würde , die die gemeinsame « Zntjtr -
«sie « der Alliierten berühren . Die Rote drückt dann die Eni -
täuschnng aus , die nicht nur durch die offenbare Absicht der fran -
zösische« Regierung , von dem damals angenommenen Grundsatz
abzuweichen , hervorgerufen wurde , sondern auch durch den offen -
sichtlich « « freundlichen Ton ber Mitteilung der französischen Re¬

gierung vom letzte « Mtttmoch E » widerstrebt der britischen Re -

gierung zu glauben , dah ein solcher Ton auch unfreundliche Ab -

sichten seitens der französischen Regierung einschlieht .
Alles , was Grohbritannien verlangt , ist « ine Allianz , die durch

die schrecklichen Opfer der Alliierten zusammengekittet wurde und
die auf der gleichen Grundlage gegenseitigen Vertrauens weiter

bestehen bleibt . Di « Rote fügt hinzu , dah Grohbritannien , um

zu diesem Ziele zu kommen , der sranzösische « Regierung schon
viele Zngeständnisst gemacht Hab « und bereit sei , solche auch
weiterhin zu mache « . Was aber den Grundsatz der gemeinsamen
Verantwortung der Alliierten in Oberschlesien und andere Fra -
gen . die die Friedensverträg « berühren , anbetrifft , so ist es « roh »
britannie « durchaus unmöglich , Mahnahmen gntznheihen , die un¬

vermeidlich die Grundlage der Allianz erschüttern können . Die

britisch « Regierung fühlt sich verpflichtet , anzufragen , welche Et -

klärung die französische Regierung für ihr Verhalten ihr geben

will , denn solange die Frag « nicht geklärt ist . fei es schwierig zu

sehen , auf welcher Grundlage die Zusammenarbeit der Alliierten

sortgesetzt werden könne .

Amerika will nicht vermitteln

Paris , 29. Juli .

„ ( Chicago Tribüne " meldet aus Washington , es sei endgültig
bekannt geworden , dah Amerika nicht den Wunsch geäuhert
habe , die Schiedsrichterroll « in der oberfchlesi -
schen Frage zu übernehmen . Botschafter Harvey werde der

Sitzung des Obersten Rates nur als Beobachter beiwohnen .

Aus dem Gachverständigenausfchuß
Paris , 29. Juli .

Die erste Sitzung des neueingesetzten Sachverständigenausschufses
für die oberfchlefifch « Frage hat gestern vormittag am
Quai d ' Orfay stattgefunden . Nach Ausstellung des Arbeits -
planes hat die Konferenz sich sofort an die Arbeit begeben .

Wie „ Petit Paristen " schreibt , haben sich die Mitglieder des
Ausschusses verpflichtet , strengsteDiskretion über die Per -
Handlungen zu wahren . Das Blatt glaubt jedoch zu wissen , dah
alle Ausschuhmitglieder von dieser ersten Fühlungnahme « inen
sehr günstigen Eindruck gehabt hätten , so dah sie die Hoff -
nung hegten , dem Obersten Rat einen gemeinsamen Erenzvorschlag
unterbreiten zu können .

Oer unbequeme Bürgerblock
Wir wiesen bereits in unserer heutigen Morgenausgabe

darauf hin , dah die öffentlichen Erörterungen über
den kommenden Bürgerblock zu den Stadtverordnetenwahlen
den bürgerlichen Parteien recht unangenehm sind . Es ist
deshalb nicht verwunderlich , dah der „ Demokrat " Merten
das „ Berliner Tageblatt " zu der Erklärung ermächtigt , dah
der ihn betreffende Teil der Mitteilungen des . ,8 - Uhr-
Abendblattes " in keiner Weife den Tatsachen entspricht .
Wenn die Demokraten jedoch die Oeffentlichkeit davon
überzeugen wollen , dah sie dem Bürgerblock ablehnend
gegenüberstehen , so wäre eine positive Erklärung von
ungleich größerem Wert .

Im übrigen aber ist es auch ziemlich unerheblich , ob der
Bürgerblock rein formell vor den Wahlen in die Erscheinung
treten wird . In der Tat besteht bereits ein
B ü r g e r b l o ck. Er hat ja auch bereits feine Wirksamkeit
gezeigt , als die bürgerlichen Parteien völlig einmütig aus
p o l i t i f ch e n Gründen die Herrschast der jetzigen Stadt -
verordnetenversammlung gerichtlich anfochten und durch fu-
ristisch unhaltbares Urteil des Oberverwaltungsgerichts ihr
Ziel erreichten .

Dieser Bürgerblock der Tat kann deshalb auch durch
irgendwelche Erklärungen nicht aus der Welt geschafft wer -
den . Auch ist es sicher , dah er in der künftigen Sradtoer -
ordnetenverfammlung bestehen wird . Seine Herbeiführung
ist ja der einzige Zweck der Wahlen . Was insbesondere die
Demokraten hindert , sich jetzt bereits zu diesem Bür -
gerblock zu bekennen , das ist ja nur die Furcht vor den
Wählern , nicht aber eine demokratische und soziale Ge -
finnung .

Die Rot der Sozialrentner
Bon Aug . Karsten , M . d. R .

Die schnöde Behandlung der Invaliden , Witwen und

Waisen durch den Reichstag am K. und 7. Juli wirft ge¬

bieterischer denn je für jeden Sozialpolitiler die Frage auf :

Was soll künftig werden ? Der jetzige Zustand ist für die

Sozialrentner unhaltbar , die Rot steigt unaufhaltsam und

das Sterben vieler Sozialrentner mit ihren unglücklichen
Angehörigen ist die Folge .

Rot und Elend erzeugt sogenanntes Verbrechertum . Wie »

viel Kinder von Sozialrentnern sind nicht schon durch das

„ böse " Beispiel der Eltern oder durch Hunger zu Dieben ge -
worden ? Wie groh ist der Schaden an der Dolksgesundheit .
diesem hohen Gut , durch die Unterernährung der Kinder der

Invaliden .
Schuld an all diesen Zuständen find jene Kreise , vi « vor

lauter staatserhaltender Tätigkeit nicht sehen wollen , was

für Elend sie häufen . Wir danken für solche positive Arbeit !

So kann es nicht weitergehen . Es m u h geholfen werde » .

Und es ist zu helfen , wenn der Wille vorhanden ist . Die

Sozialrentner dürfen nicht noch einmal einen 7. Juli er -

leben .
Wie ist Hilfe zu bringen ?
Das Reich ist zunächst verpflichtet , für jene einzustehen ,

die unfähig sind , sich und ihre Familien selbst zu ernähren .
Es ist Pflicht des Staates , für die Schwachen zu sorgen , nicht
bloh für die Starken — den Armen mühte der Staat

helfen , und nicht den Reichen . Solange Geld für alle mög -
lichen anderen Zwecke da ist , muh auch Geld da sein , den

Hunger der Sozialrentner zu stillen . Wir müssen also z » ,
nächst darauf drängen , dah das Reich feine sozialen Pflichten
voll und ganz erfüllt durch Gewährung hinreichender 3u -
schüsse an die Bersicherungsträger .

Dann aber ist notwendig , der heutigen Invaliden «
Versicherung andere finanzielle Grund -

lagen zu geben , die Finanztechnik den Zeitnotwendigkeiten
anzupassen . Bon den verschiedensten Seiten hören wir heute ,
die Invalidenversicherung sei bankrott . Das ist falsch . Frei -
lich , in dem Nahmen der bisherigen Finanztechnik kann nicht
weitergearbeitet werden . Das sogenannte Kapitaldeckungs -
verfahren , das die Beitragseinnahmen zum Teil dem Ber -

mögen zuschlägt , um Kapitalien anzuhäufen für künftige
Rentenlasten , ist nicht aufrechtzuerhalten . - Di « Landesver -

sicherungsanstalten sträuben sich heute nach gegen die not -

wendige Aenderung ihrer Finanzgrundzüge , aber die Zeit
wird auch darüber hinweggehen .

Was heute notwendig ist , ist das Auf -
bringen der Summen , die jährlich not »

wendig find . An Stelle der Kapitaldeckung
das Umlageoerfahren .

Beim Umlageoerfahren sind die Mittel für die laufenden
Ausgaben aufzubringen . Die Beiträge sind den Ausgaben
anzupassen . Ohne gewisse Reserven wird freilich kaum aus -

zukommen fein . Diese Reserven müssen auch rechtzeitig
wieder aufgefüllt werden , wenn sie angegriffen wurden , oder

sie müssen gestärkt werden , wenn nuherordentliche Aufwen -
düngen künstig zu erwarten sind . Das 2. 3 Milliarden Mark

betragende Vermögen der L. B. A. ist der geeignete Reserve -
fonds . Das Umlagesystem verläht allerdings im hohen
Mahe die bisherigen Grundsätze in der Invaliden v e r -

s i ch e r u n g und geht schärfer den Weg sozialer Für «
sorge .

Festhalten am Prinzip der Kapitaldeckung ist unmöglich .
Damit würde den Invaliden nicht geholfen werden können .
Und darum die fetzt vorhandenen Jnvalid . en im Efend ver -
kommen zu lassen , damit für später werdende Invaliden das

Kapital angehäuft wird als Earantiefonds . das halte ich für
höchst unsozial und auch angesichts der wirtschaftlichen und

finanziellen Lage Deutschlands für unmögliche
Das Kapitaldeckungsverfahren verlangt so hohe Rücklagen

auf Grund versicherungstechnischer Berechnungen , damit dies «
Rücklagen nicht nur die Verpflichtungen beim Eintritt des

Verstcherungefalles decken , sondern auch bereits vor Beginn
des Verficherungsfallcs die bestehenden Anwartschaften auf
Renten usw . kapitalisieren . Wie wirkt dieses System heute
in der Praxis ?

Ende 1919 betrug das Vermögen der ' L. B. A. 2,3 Milliar -
den Mark . Davon wurden damals rund 1,3 Milliarden Mark

zur Kapitaldeckung der laufenden Renten benutzt , während -
dem eine Milliarde Mark als Deckung der erworbenen An -
wartschaften galt . Durch die im Jabre 1920 beschlossenen
Rentenzulagen ist die Kapitaldeckung für die läufenden Ren -
ten vielleicht noch gegeben , für die erworbenen Anwart -
schaffen sind Mittel sicher nicht mebr vorhanden . Bei den

gegenwärtigen Leistungen der L. B. A. wird die Kapital -
deckung und die Deckung der Anwartschaften jjusammenbreche »
müssen . Die Leistungen sind zwar völlig unge -
n ü g e n d . gegenüber früher aber etwa verfünffacht . Das
Kapital müht « entsprechend der Rentensteigerung erhöbt
werden . Das ist ausgeschlossen . Selbst durch die neuge -
schaffenen hohen Beiträge und ohne irgendwelche Gegen -
leistung der L. B. A. ist das System unhaltbar .

Aber es kann ja im Ernst natürlich niemand daran denke « ,
s�atz die neugeschaffenen Beiträge ohne wesentliche Renten «



erhohung , nicht nur der neuen Renten , sondern auch der
laufenden Renten , bleiben . Wie es dann aber mit der
Kapitaldeckung aussieht , darüber dürfte kein verständiger
Mensch im Zweifel sein ,

Die Verhältnisse sind eben stärker als eifrigstes Festhalten
an unmöglich gewordenen Resultaten . Unsere Sozialver -
ficherung soll ja auch etwas anderes sein , als eine auf kapita -
listischer Basts aufgebaute Lebensversicherung . In unserer
Jnvalidenverstcherung steckt auch die Pflicht des Staates , für
die Invaliden zu sorgen . Diese soziale Staatspflicht gibt den
Trägern unserer Sozialversicherung ein ganz anderes Rück -
grat . Der Staat ist letzten Endes haftpflichtig für die
Lebensmöglichkeit der Rentner und haftpflichtig für die
sozialen Einrichtungen .

Die Versicherungsanstalten haben ihr Möglichstes zu tun .
Gelingt es ihnen nicht , die heutigen Verhaltnisse zu meistern ,
so ist der Staat der Nächstverpflichtete .

Die kommende Neugestaltung der Sozial »
gesetzgebung wird an der Frage der Beseitigung der
Kapitaldeckung nicht vorübergehen können . Und die BeHand -
lung dieser Frage wird stehen müssen unter dem Zeichen
wirklicher sozialer Fürsorge . Wird der bureaukratische
Finanztechniker mit seinem althergebrachten System der
reinen Versicherung über den warmherzigen praktischen
Sozialpolitiker siegen , so ist unsere Sozialgesetzgebung aller -
dings bankerott , weil sie dann den Invaliden , den Witwen
und Waisen die Mittel zum Lebinsunterhalt verweigern
muß .

Die soziale Gesetzgebung soll dazu da fein . Abgearbeiteten .
Kranken , Arbeitsunfähigen , sowie deren Angehörigen oder
Hinterbliebenen ein Auskommen zu sichern , und fei es auch
ein bescheidenes Auskommen . Die Invalidenversicherung war
noch nie und ist erst recht heute keine solche Quelle . Sie ist
verknöchert , schematisiert und unzulänglich nach jeder Rich -
tung — die Unzulänglichkeit selbst . Diesen Zustand zu be -
seitigen , mutz Pflicht aller Sozialisten und aller Sozial -
Politiker sein .

Dringend nötig ist also , um den heute unhaltbar gewor -
denen Zustand zu beseitigen , datz der Staat in ganz anderem
Matze seine Pflicht tut und weitestgehend hilft . Weiter ist
nötig , unmöglich gewordene Wege zu verlassen und die In -
validenversicherung finanztechnisch so aufzubauen , datz sie der
Gegenwart das gibt , was nötig ist :

Ausreichende soziale F ü r s o r g e und H i l f e den Sozial -
rentnern !

Veriagung des sächsischen Landings
Dresden . 2g. Juli .

Im Landtage gab der Minister des Innern Lipinski
eine Erklärung über die Ablehnung der Steueroor -
lag « der Regierung durch «ine aus den bürgerlichen Par -
teien und den Kommunisten bestehend « Mehrheit ab . Der
Minister sagte , ohne Grund - und Gewerbesteuer sei keine Besol -
dungsordnung und keine Erhöhung der Pensionen möglich . Die
Regierung würde es begrüßen , wenn der Landtag sich, wie die
Verfassung vorschreibe , durch eigenen Beschluß auf -
löse und so das Volt selbst entscheiden lasse .

Die auf diese Regierungserklärung folgende Debatte brachte
keine Klärung der Lage . Schließlich wurde ein Antrag angenom -
men nach dem die Regierungsvorlage noch einmal an
den Sonderausschuß zurückverwiesen wurde .

Das Haus beschloß ferner , die Einsprüche des Reichsfinanz -
Ministers gegen die sächsische Besoldungsvorlage vor das Reichs -
schiedsgericht zu dringen . Der Landtag vertagte sich so-
dann bis zum September .

Die Vorgänge in Sachsen und in Thüringen sind gleicher -
maßen bezeichnend für den großen Widerstand , den die
bürgerlichen Parteien der Besteuerung der Landwirtschaft
entgegensetzen , obwohl den Ländern zur Ordnung ihrer Fi -
nanzen keine andere Möglichkeiten als die der Grund - und
Gewerbesteuer zur Verfügung stehen . Jeder Versuch der Ge -
sundung der Finanzen mutz , wie auch diese Vorgänge in
Sachsen und in Düringen zeigen , gegen den Wider -
stand der bürgerlichen Parteien durchgeführt
werden .

Ltnser neuer Gprechchor
Heute vor acht Tagen haben wir an dieser Stelle unsere Ge -

nossen aufgefordert , sich zur Bildung eines neuen Sprechchors zu -
sammenzutun und sich in der Arbeiterbildungsschule schriftlich zu
melden .

Unser Aufruf hat einen schönen Erfolg gehabt . Es find so
viele Meldungen eingegangen , daß der neue Sprechchor g e -

sichert ist .
Was das bedeutet , wissen unsere Genossen und Genossinnen am

besten , die im abgelaufenen Winter die Proletarischen

Feierstunden im Großen Schauspielhaus besucht haben . Der

Sprechchor war dort das lebendige AZiderspiel prole¬

tarischer Empfindungen innerhalb der künstlerischen

Darbietungen . Da die Proletarischen Feierstunden keine Kunst -

unterhaltungsabendc im überlommennen Sinne sind , sondern wirk -

lich etwas Neues , das aus der proletarischen Bewegung selbst her -

vorgewachsen ist , so mußte auch für das nächste Jahr wieder «in

künstlerisches Element geschaffen werden , in dem sozusagen die zu -

hörende , feierliche Vesuchermasse selbst mit ihren Gefühlen , mit

ihrer Sehnsucht zum Ausdruck kommt . So wie der Chor der alten

griechischen Tragödie nach einem geistreichen Worte der ideale

Zuschauer war , der auf der Bühne zum Ausdruck bracht », was der

Zuhörer fühlte , so wird auch in den kommenden proletarischen

Feierstunden der Sprechchor der Sprecher des Massenempfindens
sein .

Der Sprechchor war voriges Jahr ein Anfang . Seine Aufgaben

sollen nun erweitert werden .

Schon jetzt haben sich die zuständigen künstlerischen Aus -

s ch ü ss e unserer Partei mit dem Sprechchor ausführlich beschäftigt .

In allen Fragen herrschte volle Einigkeit . Der Sprechchor wird

wieder das Rückgrat der Proletarischen Feierstunden sein , er soll

aber gleichzeitig so erweitert und entwickelt werden , daß er be -

stimmte Aufgaben auch außerhalb der Proletarischen Feierstunden

lösen kann , wenn er sich künstlerisch so entwickelt , wie wir «s

hoffen . .
Freitag , den 5. August , findet abends um 7 Uhr . in den

Räumen der Arbeiterbildungsschule , Berlin T. Z. Breite Str . 8- 9.

die erste Zusammenkunft statt .

Alle Genossen und Genossinnen , die in sich den Drang fühlen ,

durch die Mitwirkung im Chor ein aktives Element proletarischer

Festkultur zu bilden , sollen erscheinen .
Zunächst werden die Genoffen den ' ffinstlersschen Leiter des

Sprechchors kennen lernen , den Genossen Albert Fkorath ,

Regisseur am Staatlichen Schauspielhaus . Sicher werden die

Proben zeigen , wie wichig es ist , daß der Sprechchor nicht nur

von einer künstlerisch starken Persönlichkeit herangebildet wird .

sondern zugleich von einem Mann , de ? mitten kn unserer Be -

s Bei den MehrheitsverhSltnissen w beiden Ländern ist
diese Möglichkeit von Neuwahlen abhängig . Aber
weder in Sachsen noch in Thüringen wird es vorläufig zu
ihnen kommen . In Sachsen ist der Landtag vertagt wor -

den , was anscheinend darauf zurückzuführen ist , datz die bür -

gerlichen Parteien zu erkennen gegeben haben , datz sie unter

Umständen eine Acnderung ihrer Haltung auch ohne Neu -

wählen vornehmen würden . In Thüringen dagegen
haben die Demokraten , die sich bereits in letzter Zeit mehr
und mehr den Rechtsparteien genähert hattey , den Bruch mit

den Rechtssozialisten vollzogen und sich endgültig mit der

Reaktion verbündet . Der Dank dafür bestand in der

Ablehnung , des unabhängigen Antrages auf Auflösung des

Landtages durch die Rechtsparteien , obwohl diese erst im

April dieses Jahres einen solchen Antrag selbst gestellt
hatten .

Ministerberaiungen über die Gieuern
Das Reichskabinett beschäftigte sich gestern mit dem Steuer -

Problem . Man einigte sich , wie der „ Vorwärts " mitteilt , aus eine

Vermögenszuwachssteuor , auf eine Zuwachssteuer aus Kriegs -
gewinnen und auf Umänderung des Umsatz - und Etempelabgabcn -
gesetzcs . Tie Vorlagen des Reichstpirtschaftsministers Robert

Schmidt kamen nicht zur Sprache . Heute vormittag tritt da »

Rcichskabinett zu einer neuen Sitzung zusammen .

Krauen als Schöffen und Geschworene
Wir haben wiederholt berichtet , daß der Reichsrat den Gesetz -

enlwurj der Gleichstellung der Frauen hinsichtlich der Bestellung
ani Schöffen - und Geschworenenamt sein « Zustimmung versagt hat .
Da bei der Stellungnahme des Reichsrats sich Stimmengleichheit
ergab , ist mehrfach die Frage erörtert worden , ob das Versagen
der Zustimmung in diesem Falle zugleich auch eine Ablehnung de »

Entwurfs bedeutet . Hierzu bemerkt nun neuerdings der Legations -
rat Dr . Pötzsch , stellvertretendes Mitglied des Rcichsrats :

„ Nach Artikel 66 Absatz 4 der Reichsverfassung entscheidet bei
Abstimmungen im Reichsrate die einfache Mehrheit . Deshalb
muh sowohl die Zustimmung zu der Gmtzesvorlage vor der
Einbringung an den Reichstag , wie aber auch die Ab «

lehnung . der Einspruch , nach der Beschlußfassung des
Reichstags die Mehrheit der Stimmen hinter sich haben . Das
hat ? zur Folge , daß gegen einen Gesetzentwurf , dem der Reichs «
rat bei Stimmengleichheit nicht zugestimmt hatte , bei fortdauern -
der Stimmengleichheit nicht Einspruch «ingelegt « erde « kann .

t Wenn also der Reichstag den Gesetzentwurf über die Zulassung
der Frauen zum Schöffen - und Geschworenenamt « mit einfacher
Mehrheit annehmen würde , so würde es bei dieser Beschluß -
fassuna bleiben , falls nicht die Gegnerschaft im Reickisrate um
eine Stimme sich vermehrt , was nicht zu erwarten ist . "

Danach ist also durchaus noch nicht gesagt , daß der Sesetzeatwurf
unter den Tisch fällt . Auch die in der Presse vertretene Auffassung ,
der Entwurf könne nunmehr nur Gesetz werden , wenn er im Reichs -

tag eine Zweidrittelmehrheit findet , läßt sich nach dieser Rechts -

auffassung nicht halten . Da die Frage , ob Etimmengleichhett im

Reichsrat Ablehnung bedeutet , auch für andere Fälle , die sich jeder -
zeit ergeben können , nicht ohne Bedeutung ist . wird man der Er -

ledigung des Entwurfs über feine an sich schon nicht zu über -

fchätzende Bedeutung hinaus Aufmerksamkeit und Interesse ent -

gegcnbringen .

I�schissozialisten und Volksparid
Die Stellungnahme der Organisationen der rechtssozialistischen

Partei zu dem Görlitz « Parteitag läßt deutlich erkennen , daß
ein großer Teil der rechtssozialistischen Führer
eine Aenderung in der bisherigen Haltung dckr

Partei zn einer Koalition mit der Deutschen

Bolkspartei erstrebt . Dem Görlitz « Parteitag werden
ein « ganze Reihe von Anträgen nach dieser Richtung hin vor -

liegen . Zu diesen Anträgen bemerkt die „Sozialistische Kor -

rejpondenz " :

„ Wir sind Gegner dieses Zusammengehens , werl wir die Deut -
schc Volkspartei in ihrer gegenwärtigenPolitik für
die Sozialdeinolratie nicht als bündnisfäh ' . g anseheu können .

Ab « wir find einig mit dem Antragsteller in der Z. eberzeuaung .

daß nur der Parteitag entscheiden kann , wie die raktioir

künftig in solcher Lage verfahren soll . Selbstverständlich muffen

die Fraktionen für außergewöhnliche Situationen

die Freiheit des Handelns behalten . Ab « hier handelt es sich

um einen R o r m a l f a l l und um die vielleicht politisch wich -

tigsts Gegenwartsfrage . An ihr darf der Parteitag wedcr vor -

belgehen , noch darf er mit unklaren Worten einer Entscheidung

ausweichen . "

Auch hier also , entsprechend der bisherigen Haltung , kein «

grundsätzlicheAblehnungder Verbindung mit der Dcut�

schen Bolkspartei . Ob aber der Wunsch nach einer k l a r e n E n t -

schoidung in Erfüllung gehen wird , ist doch zum mindesten

zweifelhaft .

Oeuischnaiionale gegen

Kriegsbeschädigte und Kn' egsgefangene
Jahrelang haben die Deutschnationalen eine wütende nationa -

listische Hetze betrieben und sich den Anschein gegeben , als wen «

sie die einzigen Freunde der Kriegsbeschädigten und Kriegsge -

fangencn seien . Daß st « in Wirklichkeit aber diesen Gruppen der

Bevölkerung überaus feindlich gegenüberstehen , das ließ ihre

Stellungnahme « kennen , die sie zum Wahlrecht dieser Gruppe »

bei der Stadtverordncteinoahl im Landtagsausschuß « ingenomme «

haben . Dort wurde von den sozialistischen Parteien «in Antrag ge -

stellt , der allen Flüchtlingen und aus der Gefangenschaft Heipu

gekehrten , auch wenn ste noch nicht «in Jahr in Berlin ansässig

sind , das Wahlrecht gibt , wie das bereits das bestehende Gesetz

vom vorigen Jahr « vorgesehen hat . Die Deutschnationalen

stimmten gegen djesen Antrag und zeigten damit , daß sie die |
Kriegsgefangenen und Beschädigten , die süh um die Allgemeinheit

so verdient gemacht haben , als Bürger zweite » Grades

behandeln wollen . Ausdrücklich bestätigt das die „ Deutsche Tages -

zcitung " , die sich darüber ausrcgt . daß die Kriegsgefangenen und

Kriegsbeschädigten „diese zum großen Teil sehr wenig « wünsch -

te « zugewanderten Reuberlin « basselb « Recht wie dle Berlin «

Steuerzahler genießen " . Ja . man muß es gemacht haben wie d, -

Heimkrieger der . Deutschen Tageszeitung " , um das Wahlrecht zu

oerdienen . Wer vier Jahre im Schützengraben gelegen hat , was

braucht der das Wahlrecht , besonders wenn er nicht deutjchn - tional

wählt !

Besteuerung der Versicherungen
Unter den viele « Gesetzentwürfen , die gegenwärtig die Stell « ,

« ühl « durchlaufen , befindet sich auch einer , der dt « Besteu « unz

j der Versicherungen fordert . Einbegriffen in die Best « u « ung sink

Feuer - und Hagelversicherungen , Einbruchs - , Diebstahl - und Glas »

i Versicherungen , Biehversicherungen , Lebens - und Transportoersiche -

rnngen , Unfall « und Haftpflichtversicherungen , Banrifiko - , Luft »

fahr - Berficherungen . In der Feuerversicherung soll sü ,

je lOW) Mark Bersicherungsfumme für unbewegliche Gegenständ «

� 15 Pfennig , und für belveglich « 40 Pfennig , bei der H a g e l v « r .

ficherung ebenfalls 40 Pfennig Steuer « hoben werden . Bei

den anderen V' e r f t ch e' r u n g « n fall die Steuer durch eineii

prozentualen Ausschlag auf die Prämie bestimmt werden . Di «

Einbruchs - , Diebstahls , und G l a s - Verstcherungssteue ,

bleibt unverändert auf 10 Prozent belassen . Für B i « h v e r <

f i ch « r u n g « n foll die Steuer auf 3 Prozent , für Lebens - unk

rransportverficherungen auf 4 Prozent , für Unfall - nnl

Hastpflichtversicherungen auf S Prozent und kür Banrifiko - unk
'

Lnstfahrverstcherungen auf 2 Prozent der Prämie bemessen werden
! Bisher wurde für Lebensversicherungen % Prozent der Prämi «

erhoben . Lebensversicherungen unter ZOOO Mark und Rente «

nnt « 100 Mark jährlich sollen stenerftei bleiben . Der Mehrertrag

der vorgenannten Steuern wird auf 200 ? Nivionen Mark geschätzt ,

Also ein Tropfen auf einen heißen Stein . Wie viele derartig ,

wenig einträgliche neu « Steuern « erden noch erst ausgebrütet

werden müssen , vm die ungeheuren Lasten , die durch den Krieg

dem deutschen Volke ausgebürdet sind , aufzubringen .

Druckfehlerberichtizung . Der Leitartikel in der Freitagabend »

ausgäbe der „ Freiheit " muß richtig heißen : Herr » Beneschs best «

Republik .

Musik und Arbeit

Di « Arbeit war in der Geschichte der Menschheit da » erste

Kapital , das wichtigst « moralische Element und die einzige wirk -

same Ursache wirtschaftlich « Wert « . Sie war auch der Urgrund

der Künste . Oft hat man zwar gesagt , es sei der Schmerz gewesen .

der die Menschen Gesang und Poesie gelehrt habe . Ja . man hat

zu sagen gewagt , der Krieg sei der Bater aller Kunstwerke . Alles

das sind ästhetische Abstraktionen , die d « Wirklichkeit nicht «nt -

sprechen .
Gehen wir hinauf bis zu den letzten Quellen , untersuchen wir

die primitivsten Elemente der Musik . Maß und Rhythmus , so

erkennen wir bald , wie Maurice Dethier im Brüsseler „ Peuple "

erzählt , daß die Arbeit allein die Grundursache dies « natürlichsten

aller Künste ist . Da ? Maß , die mechanische Grundläge de »

Rhythmus in der Komposition , ist dem Menschen von selbst an »

wegnng steht , und daher genau weiß , welchen Empfindungen die

Genossen im Sprechchor Ausdruck geben wollen .
Dann wird noch einiges Organisatorische zu regeln

sein . Der Sprechchor soll aus sich heraus die Organe der Selb st -
Verwaltung stellen , und zwar so, daß die Genossen des

Sprechchor eine Art Arbeitsgemeinschaft bilden , die den !

Bildungsorganisationen unserer Partei «ingegliedert wird , ihre
internen Angelegenheiten ab « selbständig ordnet .

Hierauf werden die p - rogrammatisch - künstlerischen
Angelegenheiten besprochen werde » . Der znsiändige küast -
lerisch « Ausschuß war sich darüber klar , daß d « Sprechchor nickt

nur . wie im vorigen Jahr , «in od « zwei Hauptwerk » für die Pro -
letarischen Feierstunden einstudinen soll , sondern daß er sich « in
Repertoire aneignen muß . das ihn . wie gesagt , befähigt ,
über den Rahmen der Proletarischen Feierstunden mnau » zu
wirken .

Zu den Stücken , die einstudiert werden , gehören zunächst der Re -
volutionsgesang von Kurt Eisner . das hinreißend starke
Weberlied , das vielen Genossen aus Hauptmanns Dichtung
wieder bekannt geworden ist und das Reyuiem von E r n � To l »
l e r. Damit ist ein Arbeitspensum für die nächsten Wochen ge -
geben und es wird ausreichen , den Chor technisch für dl « Lösung
weiterer , größerer Aufgaben vorzubereiten .

Also , Parteigenossen : Freitag . 5. August , abends 7 Uhr . w der

Arbeiterbildungsschule ! Und jeder komm « im vollen Bewußtsein .
welche Bedeutung die Kunst und das künstlerische Mit -

schaffen für den Befreiungskampf des Proletariats hat .
Und auch Ihr , junge Genossen der Sozialistischen Pro »

letarierjugend , seid zur Stelle ! Eure Stimmen besonders
werden dem Sprechchor Helle , Frische , Freudigkeit und siegreiche

Kraft geben .

geboren : es erweist sich, physiologisch und unbewußt , im Pulsschkag
und im natürlichen Gang des Menschen , die beide nur ein regel »

mäßiges Abwechseln starker und schwach « Tempi darstellen . Erst

als die Menschen in primitiver Gemeinschaft anfingen , stch in

Arbeitsgruppen zu v « einen . erwuchs daraus «in gewollt « ?

Rhythmus , als - in Mittel der Selbstdisziplin , zum Antrieb bei

der Arbeit . Zu einer Zeit , da Gerätschaften noch fast ganz fehlten ,

gab n nur Ausdauer und Körpttkraft . In immer wiederholten

gleichen Bewegungen mußt « die zum Ardeitserfolge nötig «

Energiemenge aufgehäuft werden . E » galt . Krastverfchwendung

zu verhindern . Dazu diente die Harmonie der Arbeitsleistung

viel « .

Irgend ei » Tam - Tom wurde erfunden , zunächst nicht » weiter I

als ein Metronom . Andere wieder begnügten sich mit rhythmi -
fchen Zurnfen , dem Anfang « des Thorgesanges . So wnrde die

Arbeit auf dcd - Feldern , beim Rudern leicht , fast unbewstht . War .

man erst einmal an die Klänge gewöhnt , so brauchte man sie �
wohl bald auch in den Ruhestunden zu Spiel und Vergnügen .
So tun es heute noch , in primitivster Farm , die Reger in ihrrO

einsamen Walddörfern . D « vrsprünglich « Rhythmus der gemein�
'

fchaftkichen Handlung , ein rein wirtschaftlicher Faktor , erleichtert ;

die Arbeit und schuf so ganz von selbst «stk Element der Freude .
Diese Anschauung über den Ursprung d « Musik » « tritt be-

reit » Walaschek . und Zücker « weist ihr « Wahrheit dadurch , ba3

noch heute eine ganze Meng « Arbeiten herkömmlich « weise mit

monotonem Singsang begkeitet w« den : am bekanntesten sind

wohl die Rhythmen der Plast « « und Drescher . Auch die Arbeit
der Schmied « fuhrt ganz von selbst zum Rhythmus leichter und

kräftiger Schläge . So hat der Arbeiter der Dkeufchheit eine ihrer

schönsten Erfindungen gegeben , und gerade er genießt heute ihr *

edelsten Frücht « am wenigstens Und bann wirft man ihm

seinen Mangel an Kultur vor , » er angeblich zu einem Verständ '
ni » von Meisterwerke » nicht ausreicht . Oeftnet ihm die TM >

eurer Mufikfäl « , ihr werdet sehen , ob « den Rhythmus d « Tön

versteht . Gebt dem Arbeiter zurück , was er euch geschenkt hat !

« ntwicklu » , der Geldforme » . Wenn bei un » von Geld die Red «

S, so denke » wir ohne weitere » an die runde Münz « oder an

ipiergeld . Aber nicht immer » nd nicht überall hatte Im » � -

diese Form .
. . . . . . . — .

wir « non E
chropologie "
ch « » form
Teil !
tauer — „ - - -„ — - - - - -- - - -
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- . .. .
als Geld in Umlauf , in sicheren Teilen Rußland » hlelsen �
sich bis in dos 18. Jahrhundert hinein . Lederftückchen . dsL�i «
Hake » und Sternchen gezeichnet waren , wurden im aleZ «' £ |
ntschen Ranne ntloster im Gouvernement Wladimir , solche n * "

Inschrift : „ Zar und Großfürst Iwan " und dem Bilde des 0



Nie wieder Krieg !
Von Eeorg Hell «

Zum siebenten Male jährt sich der Tag de , groben Mord -
anbruchs , der unsere angeblich kulturell hochstehende Zeit in ein
namenloses Elend stürzte . Es war der Beginn einer Geschichts -
epoche des Raubes , Mordes und der Zerstörung . Man produzierte
während dieser Jahre nicht mehr zum Aufbau , sondern nur zur
Vernichtung . Erohe , in Jahrhunderten entstandene Sachwerte
wurden rücksichtslos zerstört , Millionen unter unsäglichen Schmer -
zen geborene Menschen wurden vernichtet . Und denken wir an
jene Lage zurück , die uns in tierischer Verfassung , in Erdlöchern
hausend , über und über mit Schmutz bedeckt , jeden Augenblick den
Tod voraussehend durch Anwendung bis zur höchsten Leistung ge -
steigerter technischer und chemischer Vernichtungsmittel , vorfanden ,
so packt uns noch heute ein Grauen , und wir rufen unwillkürlich
die Worte „ Nie wieder Krieg 1" aus .

Aber wir müssen uns einmal darüber klar werden , dah es mit
einem blohen Lippenbekenntnis nicht getan ist . Wir müssen ver -
suchen, die Ursachen dieses grausigen Völkermordens aufzu -
decken und diese dann mit unsern zu Gebote stehenden Mitteln aus
das schärsste zu bekämpfen . Seit bald drei Jahren werden bei
allen möglichen und unmöglichen Gelegenheiten die Worte
Frieden und Friedensvertrag gesprochen und geschrie -
ben , und doch können wir noch nicht sagen , daß tatsächlich der
menschenversöhnende , menschenbefreiende Friede in der Welt
alleiniger , allmächtiger Herrscher ist . Noch triumphiert jener
militaristische Geist , der am 1. August 1Ü14 au » seinem Käfig
ausbrach und bisher noch nicht wieder eingefangen werden konnte .
Er sorgt heute mit seiner angeborenen Engstirnigkeit dafür , dah
überall , wo ein ernstliches Abbauen jener grohen Kulturschande
„ Krieg " in Angriff genommen ist , neuer Zündstoff für politische
Verwicklungen ausgespeichert wird .

Wir werden noch lange unter dem Druck jenes Ungeistes
der Gewalt , jenes Geistes eines verbohrten Ehauvinismus ,
zu leiden haben , wenn wir Arbeiter nicht einmal die Worte des
Kommunistischen Manifestes wahr machen : „ Arbeiter aller Län -
der vereinigt Euch ! " Denn nur durch die internationale Soli »
darität der Arbeiterklasse wird es überhaupt erst möglich , den
verbrecherischen Nationalisten und Kriegshetzern das Handwerk zu
legen . Es war doch gerade eine der traurigsten Begleiterschei -
nungen des Kriegsausbruchs , daß die seit Jahrzehnten gepflegte
internationale Verbrüderung der Arbeiterschaft auseinander -
brach , um der Phrase der „ Vaterlandsverteidigung "
Platz zu machen . Die Arbeiterschaft muh einmal erkennen , dah es
ein Unding ist , jene kapitalistische und militaristische Klasse
während de » Friedens im eigenen Lande zu bekämpfen , und beim
Kriegsausbruch mit denselben Leuten in die „ nationale
Einheitsfront " einzurücken . Diese Verteidigung ist kein
Schutz unserer Interessen , sondern eine Stützung und Befestigung
des vorher bekämpften kapitalistischen Systems . Wir haben
heute die Erkenntnis , dah der Krieg eine Folgeerscheinung der
nationalen kapitalistischen Wirtschast und der Militarismus nur
« m Mittel zum Zweck jener Wirtschast ist . um die Wünsche und
Interessen dieser Klasse zu verwirklichen . Wir sagen deswegen ,
dah es nichts nützt , nur den Kampf geg « n den Mili -
t a r i s m u s zu führen , sondern dah der Kampf gegen die « rund -
Ursache , das ist der Kapitalismus , national und international
von der Eesamtarbeiterklasse aufgenommen werden mutz , wenn die
Parole „ Nie wieder Krieg ! " überhaupt ein « Aussicht auf Ver -
wirklichung haben soll .

Am Sonntag findet — wie in ganz Deutschland und England —
oufh in Verlin im Lustgarten , auf dem Schloßplatz und vor dem
Marstall um Ii Uhr vormittags ein « Riesenkundgebungder gesamten Berliner sozialistischen undp a z , fist i s ch « n A rb « i t e rs ch a ft statt , deren Programmnur d,e� drei Worte „ Nie wieder Krieg ! " enthält . DieseProletariermassen werden der Welt durch ihren entschlossenenund gee . mgten W. llen zeigen , daß sie niemal , - hr daran
t Interessen einer anderen Klasse zur Schlacht -dank luhren zu lassen . Wenn wieder einmal der Kriegvwahnsinndurch d,e Welt rast , muh eine geschlossene Front aller Terktäti -gen vorhanden sein , die sich mit allen Mitteln dagegen auf -oaumt . Es muß eine Einheit unter der einzig möglichen Paroleerreicht werden , die aus Millionen Kehlen wie ein Orkan er -
schallen muh :

Nie wieder Krieg !

Hört auf mit dem Schwindeln !
Wiederholt haben wir feststellen müssen , dah in der Redaktion

der ,Flöten Fahne " nicht nur geschwindelt , sondern dazu noch sehr
schlecht geschwindelt wird . Wie durch dieses Handwerk die Jnter -
essen des Proletariats geradezu verbrecherisch geschädigt werden ,
das mag folgendes Beispiel zeigen : Am 24. Juli veröffentlichte
das Blatt einen Aufruf ihrer Parteizentrale zu einer H i l s s -
aktio » für Sowjetruhland , worin folgender Satz vor -
kam :

Wir müssen es auch zuwege bringen , dem Beispiel bürger -
licher Menschenfreunde während der Kriegsjihre nachzuahmen .
indem wir hungernden russischen Kindern in un -
seren Heimen Unterkunft und Verpflegung bieten " . —

Zwei Tage danach bringt das Blatt eine Feuilleton von Max
Rothe - Maro . betitelt „ Ferien " . Es wird dort auseinandergesetzt .
wie schlecht für die Erholung der Proletarierkinder bei uns ge -
sorgt ist . Aber in Ruhland sei es ganz anders :

„ Sonne , gute Luft , best « und reichliche Nahrung den Kindern ,
das ist in den letzten Jahren eine Forderung der Arbeiterver -
treter aller Länder gewesen . Allein in Rühland ist diese For -
derung restlos erfüllt . "
Verwundert werden sich die Leser der „ Roten Fahne " gefragt

haben : Wozu also Lärm ? Wenn es den Kindern in Rnhland so
gut geht , weshalb werden dann die deutschen Arbeiter onfgesor -
dert , ihre Heime für sie zu öffnen ? In Wirklichkeit hat der Auf -
ruf recht und in dem Feuilleton der „ Roten Fahne " wird nur
Schönfärberei getrieben . Das deutsche Proletariat hat das Recht ,
die volle Wahrheit zu erfahren , und die ist , dah Ruhland von
einer schweren Katastrophe bedroht wird , dah M i l -
lionen von russischen Kindern zugrunde gehen
müssen , wenn ihnen nicht von auhen he : Hilfe gebracht wird .
Wie diese Hilfe geleistet werden mutz , das ist in dem Aufruf der
Unabhängigen Sozialdemokratie ausgeführt worden .

die Landes - Darlehenskasse 7 Milliarden Banknoten emittierte ,

dah also der Vierteljahreseingang nicht einmal den Schnldenzu -
wachs deckte .

Ein Zuchthausgeseh
Belgrad , 2g. JuN .

Der Gesetzausschuh der Nationalversammlung hat mit größerer

Mehrheit den Gesetzentwurf betressend den Schutz de « Staa »

tea f ! ! ) angenommen . Gegen die Annahme stimmten nur die

Kommunisten , die Republikaner und ein Teil der Agrarier . Die

Sozialisten entfernte « sich bei der Abstimmung aus dem Saale .

Der Gesetzentwurf steht u. a. die Aufhebung der Komm » -

niftischen Partei vor . Jede kommunistische , anarchistisch «

oder terroristische Propaganda sowie jede Aktion , die ein « gemalt -

same Aenderung der Staatssorm beabsichtigt oder ein « MUwir -

kung bei einem solchen Umsturz versucht , wird mit dem Tod « , die

weniger schweren Fäll « werden mit 20 Jahren schweren Kerker

bestrast .

Die » Erazer Tagespost " meldet aus Belgrad : Nachdem all «

58 Mandate der tommunistiichen Abgeordneten für u i ch t i g er «

klärt worden sind , werden bereits die Borbereitungen für die

Ersatzwahlen getrossc ». Di « Kommunisten werden von allen

j öffentlichen Acmtern und den Eemeinderäten ausgeschlossen . Alle

Beamte , die in der Kommunistischen Partei organisiert sind , wer -

den aus dem Staatsdieust entlassen .

Oer Kampf gegen die Aungersnsi
Wie die „ Rosta " aus Moskau meldet , hat in der Sitzung des

Allrussischen Hilfskomitees Schneider über die Lage der d e n t -

schen Kolonisten im Wolgagebiet berichtet . Das
Volkskommissariat für Volksernährnng hat bisher dorthin 28 000
Pud Getreide und 15 000 Pud Fische gesendet . Darauf wurde
ein Bericht über die Lage des Gouvernements
Samara angehört . Das Präsidium des Komitee » chefchloß ,
daß das allrussische Zentral - Exekutivkomitee sich an die grohen
selbständigen Republiken mit der Aufforderung wende , einen Teil
der notleidenden Kinder der Hungernden aufzunehmen .

Das Allrussische Zentral - Ezekutivkomitee hat zur Errichtung
von Kind erküchen im Gouvernement Samara 2 Milliarden
Rubel bewilligt .

Die Seelente der baltischen Flotte beschlossen , all -
monatlich auf einen Teil ihres Gehaltes zugunsten der Nqt -
leidenden zu verzichten .

Die Moskauer Sowjetarbeiter haben für die Hungernden den
dreitägigen Arbeitslohn gespendet .

Georg nn Zeughaus zu Woronefch noch im 10. Jahrhundert ver -
s�drt . — Vom Perfischen Eolf bis an die Westküste Indiens . E« y -Ions und Maledmen , auch nach Arabien hinein lief noch im 19.Jahrhundert als Geld « in Stück einfacher oder verfilberter
��. uzedraht um . der der Form nach auf den Angelhakenzunickgefuhrt wird . In Ehina waren dieMefser - , Spaten - ,« chwert - , Jacken - und Hosenmünzen aus dem zweitenund ersten vorchristlichen Jahrtausend gepräqics Jeichengeliv Di «
älteste orotm der Messermllnze zeigt Klinge . Griff und an
dessen Ende einen Ring . — Die amerikanischen Ausgrabungen ausder Stätte des Hcratempels zu Angos ergaben unter den Fundenein Bündel Eisenstäbe , die «ine Nein « rautenförmig « Spitze haben» md wahrscheinlich die Obolen Pheidon » fö . und 0. Jahrhundert )
darstellen . —

Alle diese Zeichengelder haben sich aus dem primitivsten , dem
Rutzgsld entwickelt . Die Eigentümlichkeit de , Nutzgeldes war ,
dah es funktionell bald Eni . bald gwn , i - , " 9Re « n A eine

Mentäre ' ' KUna« lab
vqmoe . an oer tim ruo, -

tzcht- SchiM llbriobn . ���°. uch diese oerschwand und die ge -

Swms aus Zeiibew�Ä' �Ässlich ging auch die Rinamllnze

R & » i « wu «
rechnet auch da . Münz .

Noch alz Kki » . . Avf , 5um Kriege hatten und wie es jetzt nur

arten und stellt in m . vorhanden ist . zn den primitiven Geld -

2£d Giralo . s da , R o t a l g e l d fBanknoten )

iWdarteu , � durch Gjrterung ) darüber , „ zwei

delsverkehrs eutfSfil*, oIs Privatgeld des fortgeschrittenen Hai ».

werden " . ntitehen , aber früher oder später Etaat - geld

Da » Sinnbild de » » . _
ssfonn eine » Tricks - Korruption. Dante gibt seiner Hölle die

Erdinnern geht «i J*tT t,on der Erdoberfläche zur Mitte de »

Kreise , immer »no»! _
f «r noch unten , desto enger » erden die

zepfercht , immer oraL«Metl** die verderbten Seele « zusammen -

Nnnt . Heber jeden
« " den die Strafen , die der Dichter er -

Gesetzt , und wir bea�»- "�" Kreist ist «in Monstrum als Wächter

®eft alten des Zetfiernf m6," aus der Mythologie wohlbekannte «

und anderen mebr ' S? ' du Centauren , de « Minotanr

�ger jeglicher Art setzten Kreis , d - n K « i - der B« .

>> » ozzo imasn ' ne dolla fr� J * * * ei " ßan4 neue » Ungeheuer .

und gibt ihm
' - »mutzige Sinnbild der Korrup -

� Eerione ist oi «-
Ramcn Gerione .

I?' * Leib ist der ein� «n " V��en Tieren zusammengesetzt .

ff ' orpionspitze als
dem « n « Riesenschlange mit

des Löwen die m
�wachsen . Di - vier Pranke « sind die

Teierklauen endigen . Flügel des Bampyr er -

«. r ( **»qsch »l » Dtaftir « Sc . Siel » . CtMutiM füt Saianil
»* bet tlltÜMtfltit Berlin , tritt nun pecbft ( In StSietlangniioifteliei in We L«t >
tan « bet V- lksbnchsckuie «to�Seiltn eilt . «tof . Diel » wirb die wigenlchaftliche
Vraanis - iwn bei »»( . «ifften ssachnnixpe tu bei vollehechlchnle übernehmen cnb
sich boneben tag al » Dozent beiZtigen .

Mmjen » für «ninelnnbe . Mit «Inffiiht anf bie schlechte Finanzlage bes Staate «
wirb mm 1. Sugust b. Z. ab Wo » tag mtb Donnerstag ein churtrius -
gelb sne 2 91. erhoben . Un bm übrigen Wochentagen , an ben Sann - nnb gesetz¬
lichen Feiertagen , an banen M* Schau samwlnn , geöfsnet ist, i « bei Besuch an«
entgeltlich

Oie polnische Nudgeifaiastrophe
TA . Warschau , S0. Juli .

Die Red « des Finanzminifters bei der Einbringung des Budgets
kündigte angesichts des Defyjts von 80 Milliarden bei einem Ge »
iamlsiaatsbedarf von 200 Milliarden «ine Erhöhung der in -
direkten Stenern und eine Erweiterung der Staatsmono -
pole an . Di « Staatsschuld « » betragen i « Zulande 150 Milliarden
Polenmark , im Ausland « hauptsächlich für Heereslieferungen und
Lebensmittelairkäufe Z Milliarden scanzösifch « Frairke ». In einer
ausführlichen Schluhdarleguna über den Baluta - Rotstand hob der
Minister die häufig « Erschütterung des Vertrauens
zu der politischen Staatsleitung im Suslande hervor . Die Presse
kritisiert das Budget mit Schärfe . Ungeheuerlich erscheint ihr vor
allem das Budget des Kriegs Ministeriums , das , wäh -
rend der Gesamtvoranschlag der Regierung auf mehreren hundert
Seiten detaMert wird , auf 50 Zeilen ein Drittel der gesamten
Staatsaustzaben in Anspruch nimmt , nämlich 01 Milliarden . Das

Finanzmintsterium lehnte denn auch dafür die Verantwortung ab .
Der „ Kurier Warezawski " hebt besonders hervor , dah vom 1. Ja -
nuar bis »1. März die Staatseinnahmen aus Stenern . Monopolen
und Gebühren . 4 Milliarden betrugen , vom 20 . bis 30. Juni aber

gänzen ihn und ein Menschenhals und Menlschenkopf krönen das
Monstrum . Der Rücken des Alligators ist mit Knoten und Ringen
besetzt , die in fo wundervollen Farben schillern , wie sie selbst in
den Geweben der Türken und Tartareu nicht vorkommen , und das
Menschenangeficht drückt soviel Milde und Herzensgüt « aus , . dah
niemand das Ungeheuer ahnt , das mit seinem Gestlfnk
die ganz « Welt verpestet . Dem Rücken Geriones ver -
trauen sich Dante und der Schatten seines erfahrenen Führers
durch die Hölle , Virgil , an , um zum Kreise der Betrüger zn ge -
langen .

Di « «ebeitsleistnng der Filmzensur . Die Filmpriistiell « Berlin
hat nach der „ Lichtbildbühne " im ersten Halbjahr 958 Filme von
M42 350 Metern Länge geprüft . Hiervon wurden 8 Filme von
8889 Metern Länge ganz und 907 Filme von 1 006 323 Metern
für Jugendliche verboten : im aanzen wurden 54 Kammersitzungen
abgeholtem Im zweiten Halbsahr wurden 189 « Film « geprüft .
davon 40 verboten . In 15 Fällen wurde das Verbot von der
Oberprüfstelle aufgehoben . — Geringer ü > die Tätigkeit der Film -
prüsstcll « München : hier wurden im ganzen Jahr 000 Film « von
750 000 Metern Länge geprüft .

Theorie und Prari » der Arbeitsschule . Eine „ Pädagogische
Herbstwoche " mit dem Thema „ Theorie und Praris der
Arbeitsschule " veranstaltet das Zentralinstitut für Er -
zichung und Unterricht in Berlin vom 5. bis 10. Eep -
tember d. I . in K L l m Für die Woche sind Oberstudiendir . Dr .
Gandig - Seipzig . Seminaroberlehrer Eckieibner - Leipiig , Prof . Dr .
Alois Fischer - München , Prob Dr . Lindworski - Köln . Stadtrat
Dr . Kaiser - Dortmund , Oberschulrat Hellwig - Münster i. Wests . ,
Lyzeallehrer G. Wolff - Berlin und zahlreich « andere Pädagogen
gewonnen worden . — E » sollen auch eine Reibe von p r a k -
tischen Vorführungen geboten werden . Wegen weiterer
Auskunst wende man sich an das städtisch « Schulamt in Köln ,
Agrippaftratz « 10.

Tages - Nollzeu
« n nogenber gerienonsiontA . Gemeinsam mit bet Stnbentenlchast ber Nni-

n«rfttli Halle bat bie Tnranüiiche StudentenhUs » bat Chriftiichaa S * n »
benianbanbea Batlebtangen znm Snewnsch non 100 bedürftigen deutschennnb nngarifchen Ctnbenten In diesem Sommer getrofsen . — Dteler Nu- tansch wirb
licher herrlich » Früchte tragen . Die Sortbnbengel werben « n den Kakenkrenzlernund bie pabenkreu ' ler non ben gottbnbengehr lernen und frisch geftbrN mit
ungarischen Antiswnitismaa wird i » Herbst Pros . Einstein von bieseu Schülern
- - - pfiffen - -—

Fortgang der englisch - irischen
Verhandlungen

London , 29. Juli .

Aus Dublin wird gemeldet : Wie verlautet , fahte das K o m i t e e

der Sinnfeiner in der Mittwochsitzung entscheidende

Beschlüsse , die den Verlauf der Verhandlungen fördern wer -

den . Man glaubt , dah die Sinnfeiner die Grundlage zu einer

� neuen Konferenz aufgestellt haben . Das Einnfeiner - Aomitee wird

erst wieder zusammentreten , nachdem sich De Valera mit Lloyd

George in Verbiiidung gesetzt hat . Wenn eine Verhandlungs -

grundlage geschaffen werde , würde das Einnfeinerparlament zu

einer Volloersammlung zusammentreten , um seine Bevollmächtig -

ten zu ernennen . «

Ein neuer armenischer Z�achemord
O. E. Konstantinopel . 29. Juli .

In Konstantin « ? « ! ist der Volkskommissar für Außenhandel der

. Sowjetrepublik Aserdeidschan , Debut - Ehan - Dschewanschir . der sich

. dort in einer Dienstangelegenheit aufhielt , auf offener Straße von

einem Armenier ermordet worden . Der Täter erklärte bei seiner

Festnahme , er habe den Mord aus Rache für die Greuel

begangen , die der Ermordet « an der armenischen Beoölkeruug

Aserbeidschans verübt habe .

Besserung der amerikanischen
Wirtschaftslage

Re « York . 29. Juli .

Garn ) , der Vorsitzende der llnited States Steel Eorporation ,

erklärt «, dah die Stimmung in der Haiüxlswelt eine Bchsyung
zeige . Staatssekretär Mellon teilte mit , daß das Schatfamch >hie

Ausgabe von zwei neuen Anleihen im Gesamtbetrage von hrei -
hundert Millionen Dollar beschlossen habe . Die Ausgabe ' soll
im August stattfinden . Infolge der bei Ford eingegangenen Be -

stellungeu ist die Beschäftigung des Werkes größer als jemals zu -
vor . Der Präsident der Ford - Finaucö - Eorporalion erklärte , dah
die Finanzierung durchaus sichergestellt sei .

Gchiebergeschäste eines

früheren Direktors der Reichsfeitstelle
TA . Breslau , 29. Juli .

In Breslau find der Kaufmann Josef Lublinski , sein Solu

Ernst , der Kaufmann Isidor Ascher und dessen Sohn Leo . Schmie -

gerlohn des Josef Lublinski , in Haft genommen worden .

Lublinski war früher Direktor der Reichsfett stelle

und gründete dann eine Landwirtschaftliche Einkaufs - und Ver -

kaufsgenosseufchaft E. m. b. H. In seiner Eigenschaft als

Direktor dieser Genossenschaft erhielt er für viele Millionen Mark

Textilwaren , insbesondere von der T e x t i l n o t st a n d s v e r -

sorgung zugeteilt , um sie unmittelbar der ländlichen Bevölke -

rnng zuzuführen . Es wird ihm nun zur Last gelegt , dah er diese

Ware größtenteils mit wucherischem Aufschlag in Schieberhände

gegeben habe , auch wird er der Bestechung beschuldigt . Die ge -

samten Warenlager der Verhafteten im Werte von mehreren

Millionen Mark wurden beschlagnahmt . Lublinski ist vielfacher

Millionär . Sein Schwiegersohn Ascher juu . ist im vorigen Jahre

aus Bromberg nach Breslau gekommen und in kurzer Zeit eben -

falls zum reichen Manne geworden . Auch Steuerhinter »

Ziehungen dürsten in dem Untersuchungsverhör berührt wer -

den . Die Ermittelungen zur völligen Aufklärung der Angelegen¬

heit weiden von Sachverständigen der Ueberwachungsabteilung

der Reichsstev « für Textllwirtschaft , sowie von der hiesigen Krimi »

nalpolizei geführt .

Aushebung der Zucker , zmauaswirtschaft . Der wirtlchastspolitisch «

Ausschuß des Reichswirtschaftsrats hat dem Bezirk seines Hüter -

aussihasses die Aufhebung der Zuckerzwaugsbewirtschastung zum
1. Oktober einstimmig genehmigt .

Die amerikanischen Truppen in Deutschland . Nach einer Mit -

teilunq des amerikanischen Krieg - mtnisters befinden ficb in

Deutschland 13 790 amerikanisckze Soldaten . Die Besatzungskosten
für diese betragen 270 301192 Dollar , wovon Deutschland
240 744 511 Dollar bezahlen muß .

Der Landarbeiterstreik in Sachsen . Die vom DemobilmachüNgs .
kommissar einberufenen Eiuigungsverhandlungrn im Streik der
Landarbeiter in der Amtshauptmannschaft Leipzig wurden als

ergebnislos abgebrochen , da die Arbeiter auf ihrer

Forderung von 1. 50 M. Zuschlag pro Stunde verharrten . Der

Arbeitgeberverband lehnt nach wie vor die Forderungen der Ar -
beiter ad . Die Streiklage auf den Eutern tu der Umgebung ist
unverändert .

Streik der Elektrizitätsarbeiter in Bremen . Die Heizer des
Elektrizitätswerkes haben infolge einer Schlägerei zwischen einem
Heizer und dem Voisttzenden des Arbeitcrrates des Elektrizitäts -
Werkes die Arbeit niedergelegt . Ein sehr großer Teil der chemischen
Industrie und die Straßenbahn können nicht beliefert werden .

Der württembergifche Landtag hat stch gestern bis zum Herbst
vertagt , nachdem zuvor das vielumstrittene Pfarrbefoldungsgesetz
angenommen worden ist . Der Beitrag des württembergiilben
Staates zur ReckarkanaAsation mit 30 Millionen Mark wurde
ebenfalls angenommen .

« « gang der Arbeitelosenzahl in London . Die Zahl der Ar -

� Grohbruannkns betrug am 22. Juli 1870 000 , da »
stno 143 ooo rvemger als in der PoNvoche .
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Dom grünen Rasen

Mit den nellgegrüudeten „ WettSonzernen " und „ Sportbanken "
beschäftigt sich seit einiger Zeit die Oeffentlichkeit . Ihre An -
kündigungen , bei ihren Unternehmungen eingelegtes Geld in vier
Wochen mit 50 bis 100 Prozent zn verzinsen , erregt allgemeine
Verwunderung und Mihtraue « . Die Unternehmer versprechen
aber nicht nur diesen hohen Gewinn , sondern haben ihn bisher
auch tatsächlich ausgezahlt . S » hatte , die Kriminalpolizei bisher
doch keine Mittel , gegen diese mehr als zweifelhasten „ Banken "
und „ Konzerne " vorzugehen , weil eben bisher noch keine Ee -
schädigten vorhanden find , die Veranlassung zur Klage hätten .

Es erregte darum nicht wenig Aufsehen , als gestern nachmittag
in allen diesen . . Sportbanken " und „ Wettkonzernen " DurchsuchUn -
gen stattfanden . Diese aber gingen , wie wir erfahren , vom
Finanzamt aus und wurden mit llntcrstükung der Beamten der
Wucherabteiluna des Berliner Polizeiprafidlums durchgeführt .
Die „ Banken " haben zwar die Gewinne , soweit bisher festgestellt
werden konnte , ausgezahlt , aber nicht die Kapitalertragfteuer
entrichtet . Diese beläust fich bei einigen der . . Konzern « auf
mehrere Millionen . So hat eins der ersten dieser neuen Geschäfts -
unternehmen , der Sportkonzern Max Klante u. To. , E. m. b. H. .
in der Erosjen Frankfurter 121 , nachweißlich etwa 30 Millionen
Mark Gewinne ausgezahlt , bisher aber dafür noch keine Ertrags -
steuer entrichtet , lleber diesen „ Konzern " , soweit bekannt der
erste auf diesem Gebiete , erfahren wir folgende Einzelheiten :

Der Leiter dieses Wettunternehmens , der Photograph Max
Klante , war im vergangenen Winter nach Berlin gekommen ,
und zwar völlig mittelos . Um sein Leben zu fristen , mußte er
sogar seinen lebten photoaraphischen Apparat zu Geld machen .
Der „ grüne Rasen " aber brachte ihm jedoch Glück . Er gründete
einen Wettkonzern , dessen Stammkapital fich in kurzer Zeit von
6000 Mark auf 3 Millionen Mark erhöhte . Herr Klante kann
es fich leisten , in der Tresckow - Mlee 10 311 Karlshorst eine elegante
Wohnung zu haben und sogar einen eigenen Rennstall und eine
Pferdezucht zu unterhalten . Die Zahl der Leute , die ihm ihr
Geld anvertrauen , wachst täglich . Zwei Postboten mit größeren
Stößen Postanweisungen können diese und das Geld kaum
schleppen , das ihm täglich ins Haus flreßt . Daß es soviel Leute
gibt , die das Risiko eingehen , ist geradezu verwunderlich . Wie
es im st 2 der Satzungen des Konzerns ausdrücklich heißt , haften
sie für Verluste , die der Konzern erleidet , nicht .

Die Duvchjuchungen , die bei dem Klante - Konzern gemacht
wurden ergaben wenigstens , daß dort auch Bücher geführt
wurden . Anders verhielt es sich bei anderen „ Sportbanken " , die
das gewinnbringende Geschäft sofort nachgeahmt haben . Dort
fanden die Beamten überhaupt keine ordnungsmäßigen Aufzeich -
nungen vor . Die vorhandenen Bücher wurden zur Kontrolle
beschlagnahmt — die Betriebe aber gehen vorläufig weiter .

Und für diesen Schwindel geben auch noch Arbeiter , die sich
sogar klassenbewußt nennen , ihr sauer verdientes Geld her .

Schwindelhaste Waffenongebote
Eine etwas dunkle Wasfenschieberei laa einer Anklage zugrunde ,

die den jetzt 23jährigen Leutnant a. D. Hans H a r t w i ch vor die
Ferienstratkammer des Landgerichts I brachte . Er wurde beschul -
digt , durch mindesteus zwei Handlungen im Herbst und am
15. November 1020 nach Inkrafttreten des Entwaffnunasgesetzes
ohne Genehmigung des Reichskommissars Militärwafsen an¬
geboten zu haben .

Der Angeklagte erschien etwa Anfang November 1020 bei einem
Kaufmann Kynast in Wilmersdorf und bot ihm Waffen - und
Lederzeug aus Heeresbeständen an . Kynast , der an ein reelles

Geschäft glaubte , traf auch Vorbereitungen zum Transport und
st «llte »den Hartwich seinem Geschäftsfreunde , dem amerikanischen
Ufgjor Rich , Mitinhaber der Firma Schreiber u. Co. , vor . Der
Lügeklagte verhandelte auch mit diesem , es kam aber nicht zur
Waffenlieferung , zu der der Angeklagte übrigens gar nicht in der
Lage war .

Im November 1020 bot sodann der Angeklagte im Geschäftslokal
der Firma Schreiber u. Co . einem Ermittelungsbeamten Schmidt ,
der sich als Käufer ausgab , 50 000 Jnfanteriegewehre » 140 M. ,

Maschinengewehre ä 2000 M. , 200 Kisten Handgranaten und
" 00 000 Schuß Munition an . Der Angeklagte hat fich auch bei dem
Leutnant Erwin Zellin um Waffen der Sipo teils bemüht , teils
hat er seine Hilf « um Beiseiteschaffung eine » angeblich für die
bayerische Einwohnerwehr bestimmten geheimen Warenlagers
angeboten . Auch in diesem Falle ist es nicht zur Ausführung
gekommen , da , wie 1 ~ - . —

Verfügung hatte .
einer Festnahme .

Der Angeklagte gab zu , nicht in der Lage gewesen zu Hn ,
JSaffen zu liesern , und behauptete , daß es fich nur um ein
Echeinangebot gehandelt habe ; er babe den amerikanischen
Major Rich als einen Aufläufer von Waffen für Finnland au -
sehen müssen , und es sei ihm daran gelegen gewesen , die finnischen
Hintermänner de . Major , Rich kennen zu lernen . Der Staats -
anmalt hielt für erwiesen , daß der Angeklagte verbotenerweise
Waffen angeboten habe , und beantragte 2000 M Geldstrafe .
Referendar Unger bekämpfte aus juristischen Gründen die An -
mendung des Gesetzes vom 7. August 1020 , da es sich tatsächlich nur
> m ein Scheinangebot handelte . Der Gerichtshof folgte darin dem
Verteidiger , hielt aber den Angeklagten des versuchten Be -
k r u g e s schuldig und verurteilte ihn zu 2 M 0 n a t e n G e f S n g-
11 i s unter Anrechnung der Untersuchungshaft .

Die städtisch « Walderholungsstätte Königsheide wird wie im
Vorjahre gegen Ende September für den Besuch geschlossen . Allen
euholungsbedürftigen weiblichen Personen bietet sich daher jetzt
noch Gelegenheit , durch einen mehrwöchigen Besuch die effchlaff -
len Nerven wieder aufzufrischen und neue Kräfte zu sammmeln .
Aufnahme finden außerdem Kinder beiderlei Geschlechts bis zu
13 Jahren zu einem täglichen Verpflegungssatz von 4 M. Er¬
wachsene zahlen 5,50 M. Vom Bahnhof Baumschulenweg , der
auch mit den Straßenbahnlinien 83 und 84 zu erreichen ist führt
ein Fußweg in 20 Minuten zur Erholungsstätte . Das Bureau

der Angeklagte keinerlei Waffen zur
rdacht gegen seine Person führte zu

Neukölln . Richardstr . 118 , Quergeb . 1 Tr . nimmt Anmeldungen
werktäglich von 0 — 1 Uhr entgegen .

Wohnungseinbrecher machten in der Leibnitzstraß « zu Thar -
lottenburg reiche Beute . Sie stahlen dort bei dem Kaufmann Baer
im Hause Nr . 45 einen Herren - Nerzpelz , einen Damen - Perfianer -
pelz , Bett , Tisch - und Leibwäsche und Bekleidungsstücke im Werte
von 120 000 Mark . Zweckdienliche Mitteilungen zur Aufllärung
dieses Einbruchs sind an die Dienststelle LI , 1 des Berliner

Polizeipräsidiums zu richten .
Eine Schlägerei mit tödlichem Ausgang « entspann sich gestern

alte

darauf aus dem Belle - Wiance - Platz , wohin er fich begeben hatte .
Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause ge -
bracht .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Nachts kühler , am Mittag wieder wSrmer „ vielfach heiter .
aber veränderlich mit leichten Regenfällen und ziemlich lebhasten
Winden .

Ktassengenofsen !
Heraus aus de « bürgerlichen Sportvereinen !

Werdet Mitglieder
der Arbeiter Turn « und Sportvereine !

Arbeitersport
Freie Turnerschast Charlottenburg . Fußball - Wteilung . Am

morgigen Sonntag , abends 6 Uhr , stehen sich die 1. Mannschaft
obiger Abteilung und die der Freien Turnerschaft Wilmersdorf
im Fußball - Wettspiel gegenüber . Beide » spielstarte Gegner , die
alles daransetzen werden , den Sieg an ihre Karben zu heften , und
zu beweisen , daß auch in Arbeiter Sportvereinen auter Sport ge¬
boten wird . Vorher stdhen sich die 2. Mannschaften gegenüber .
Der Spielplatz befindet fich in der Keplerftr . , nahe Bahnhof
Zungfernheide .

Frei « X«nwii4afl Tchin - deke - B- rN». Sonnabtnb Sitzung sZmttich » I »n>-
warte , Sportleit - r und Vorturner , Seydelftr . t , 7 Uhr. — Außtollluieler . Sonn¬
abend Sitzung bei Äühn«. Lankwitz . Aatjer - Wilhelm - Etr . 43, 8 Uhr.

lleberstundenwesen in der Metallmdustrie
Uns wird geschrieben :
Im Tarifvertrag für die in der Berliner Metallindustrie de -

fchaftigten gewerblichen Arbeiter und Arbeiterinnen vom 4. Mai
1921 heißt es unter . A. II Arbeitszeit :

„ Für Ueberstunden und gelegentlich « Arbeiten an Sonn - und

Feiertagen bedarf es einer Vereinbarung mit dem
Arbesterrat . jedoch können Ueberstunden sowie Arbeiten
an Sonn - und Feiertagen angeordnet werden , wenn sie aus -

nahmsweife zur Aufrechterhaltung des regelmäßigen Be -
triebes oder zur Verhinderung der Unterbrechung eines Arbeits -

Prozesses notwendig find . " _ . _ _ _
Leider sind wenige Kollegen i » der Lage , diesen Absatz trotz

seiner Klarheit sinngemäß auszulegen . Deshalb werden wir uns

bemühen , es unseren Kollegen deutlicher zu sagen . Es kann

für organisierte Kollegen , namentlich in dieser Zeit der großen

Arbeitslosigkeit , gar nicht in Frage kommen . Ueberstunden oder

gelegentlich « Arbeiten an Sonn - und Feiertagen zv machen , son -
dern sie sollen sich immer darauf berufen , daß sie dazu nicht

oerpflichtet find , weil dazu eine Vereinbarung mit dem
Ardeiterrat gehört . Daß die Arbeiterräte einer derartigen ver -

einbarung in der jetzigen Zeit nicht zustimmen dürfen , ist wohl

selbstverständlich . Aber auch, wenn es sich ausnahmsweise nicht
umgehen läßt zur Aufrechterhaltung des regelmäßigen Betriebes ,
kann nicht der Unternehmer allein bestimmen , daß ein « Aus -

nähme vorliegt , sondern auch in diesem Falle muß darüber Ueber -

einstimmung bestehen zwischen Betriebsleitung und Arbeiter -

Vertretung , daß wirklich eine Ausnahm « vorliegt . Aus d « m
Grunde sind alle Kollegen verpflichtet , falls sie von
der Betriebsleitung angehalten werden , Ueberstunden zu machen ,
darauf aufmerksam zu machen , daß sie erst mit ihrem Arbeiterrat

Rücksprache nehmen müssen . Als qeradezu verwerflick » ist es zn
bezeichnen , wenn es auch in dieser Zeit noch Arbeiter gibt , die fich
fip ' willig dazu bereit erklären . Ueberstunden zu leisten , und dabei

noch den Arbeiterrat umgeben und ihm keine Mitteilung machen .
Aber nicht nur in den Betrieben , die unter den Tarifvertrag

fallen , sondern auch in anderen Betrieben , die anderen Tarif -
vertragen unterliegen , kommt es in der letzten Zeit vor . daß
lleberftungen geleistet werden , ohne daß dazu die Arbeiter nachdem
Tarifvertrag verpflichtet sind , sondern auf Grund freiwilliger
Anbietung gibt es noch Kollegen , die dies « ll « b « rstund « n machen
wollen . Das ist allerdings geradezu nicht zu versteben und aut »
Schärfft « als Schädigung für das Gesamtinteress « der Arbeiterschaft
zn bezeichnen .

Wir bitten daher , daß alle Kolleg « « dies « » Ueberstunden « nw « ü ! n
auf da » Schärfste entgegentreten und all « diejenige » energisch
zurückweisen , die nachweisen wolle « , daß Ii « ja
leider nach dem Tarifvertrag zu de « lleber -
standen verpflichtet sind , sondern sagt allen

denjenigen , die sich darauf berufen , daß da »

fauleAusredensind und kein einziger dazu verpflichtet ist .

Verechtigte Snffchädiguug
Wir erfahren aus zuverlässiger Quelle , daß das Reichsmini -

fterium für Ernährung und Landwirtschaft beabsichtigt , für die

durch Einführung des Umlageverfahrens in Getreide in lurzen
Zwilchenräumen zur Entlassung kommenden 3000 Angestellten der

Reichsgetreidestelle eine Abfindung zu erwirken und daß hier -
über bereits Verhandlungen mit dem Finanzministerium schweben .

Wir halten es nur für recht und billig , daß es diesen Angestellten

ermöglicht wird , ihren Lebensunterhalt auch über einige Monate

der durch wirtfchaftspolitifch « Maßnahmen herbe ' lgeführten Stel »

lungslofigkeit hinaus zu fristen .
Wie wir hören , wird demnächst eine Kabinettssitzung über dies «

soziale Frage entscheiden , bei welcher auch die Resolution des

sozialpolitischen Ausschusses des Reichswirtschaftsrats , die im

gleichen Sinne lautet , ausschlaggebend sein dürfte .

beendete Lohnbewegung in der Rheinschiffahrt

Entgegen einer Meldung der „ Deutschen Allg . Zeitung . " vom
29. Juli 1921 , Morgenausgabe , ist das Deckspersonal auf dem

Rhein nicht in den Streik eingetreten . Die vom Transport «
arbeitervervand eingereichten Forderungen sind auch nicht von
den Unternehmern abgelehnt , sondern bewilligt worden . Ab

1. August werden im Rahmen des laufenden Tarifvertrages die

Schiffsführer und Matrosen 40 M. , die Schiffsjungen 25, 20 und
15 M. die Woche mehr erhalten . Außerdem wird eine ein - valiae

Beschaffungsbeihilfe von 100 M. für Schiffsführer , 50 M. für
or (ri? fgr Schi�sjunaen gezahlt . Die 40 M. Wochen - .

lohnerhöhung sind auch für die Majchinisten und Heizer heraus -
geholt worden .

Ein internationaler Hutarbeiterlongreß t
Auf dem Anfang Juni in Zürich abgehaltenen 0. Inter »

nationalen Hutarbeiterkongreß waren Vertreter aus Deutsch -
land , Oesterreich , Skandinavien , Italien , Frankreich , aus der

Schweiz und der Tschechoslowakei anwesend . In einer Resolution 1
wird die Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen be -

grüßt und der Anschluß aller Länder an die Internationale er -
wartet . Di « Tätigkeit des Internationalen Sekretariats , das

bisher seinen Sitz in Deutschland hatte , wurde gegen eine Stimme

gutgeheißen . Da von deutscher Seite die Weiterführung des
Sekretariats abgelehnt wurde , beschloß der Kongreß gegen drei

Stimmen , den Sitz des Internationalen Sekretariats nach Italien
zu verlegen .

Zur Beachtung !
Wir machen unsere Gewerkschafter aufmerksam , daß alle Ver -

sammlungen der Berbände unter „ Vereinstalender " angekündigt
werden . Es ist daher notwendig , die bezeichnete Rubrik stau »
d i g und aufmerksam zu verfolgen . Rur ausnahmsweise und
bei ganz großen Aktionen werden auch Mitteilungen über Ge -

werkschaftsversammlungen unter „ Gewerkschaftliches " veröffent¬
licht . Wir ersuchen sowohl unsere Leser sowie die Einsender
dies zu beachten . . i

Der Reichstarffvertrag für das deutsch « vankgewerb « « bge «
schlösse «. Wie uns mitgeteilt wird , ist die Unterzeichnung de »
neuen Reichstarifvertrages für das deutsch « Bankgewerbe durch die
Vertreter des Reichsverbandes der Bankleitungen , des Allgemei -
nen Verbandes der deutschen Bankangestellten , des Deutsche «
Bankbeamtenvereins und des Reichsverbandes der Kassenboten am

gestrigen Freitagmittag erfolgt . Der Allgemeine Verband der

deutschen Bankangestellten hat daraufhin sofort beim Reichsar -
beilsministerium die allgemeine Verbindlichkeit des Reichstarif »
beantragt .

Ueberstundenflandal . Unter dieser Spitzmarke brachten wir
einen krassen Fall von Ueberstundenwesen in der Margarine -
fabrik „ Marga ' zur Kenntnis der Oeffentlickikeit . Wie uns mit - �

geteilt wird , wurde der frühere pflichtvergessen « Betriebsrat auf
Veranlassung des Fabrikarbeiterverbandes feines
Amte » enthoben . Der jetzige Betriebsrat hat mit den Dinge «
nichts zu tun .

U. S. P. - Ee » osse « des Siemens - Konzern . Zusammenkunft a «

Dienstag , den 2. August , nachmittag » 314 Uhr . bei Duntheim ,
Siemensftadt , Nonnendammallee . Ecke Märkischer Steig . Es isf

Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen . Gleichzeitig wir »

auch ersucht , daß alle Gruppenführer des Bezirksverbande » Groß «
Berlin die Adressen der im Siemens - Konzern beschäftigten Ge «
nosse « an Franz B a u t h e, in Siemensftadt bei Suntheim . an

obig « Adresse einseuden , damit ein « restlose Zusammenfassung
ermöglicht wird .

parieiveranffaltungen
Sonntag , 31 . Juli

15. fkmoUa « r( ( XrqrtnO . Übt «Ii », , Udler , tz»s. Ireffv - »« fax Dexw»-
ftialiei » r - ini . 8 llhi Bahnhol Udleishof .

M»ric »letde . Di« leilnehmei zur teinonftiali », treffen M » * T Ufte M1
Moldenhaner .

15. v«r »- lt »»z, »«,irl tr »»»«lH»f1 . Di« ««»»Ifen von Lichtenra »« , «d vlari ««-
dori treffen st » jju Frieden - dem- nstratien v»rni . tz . Mlhr in der D»rfstlaße t«
Mariendorf . Vi - Ieinpelh »Ier ssien-sten hin 8 Uhr an der Kanalbrücke

15. xiftein . Di« Senaste » und Ven- Istnnen treffen st » « « 8>4 Uhr in b *
Bezirkslolalen . Abinarsch jur Demanstration um 9 Uhr vom Letteplotz . �freihei -
lefer und Parteifreund « sind herzlichst «inzeladen .

II . Distrikt . Tresfpunlt in den bekannten Lokalen , klbinarfch I Uhr von de»
Weberwiefe . Aufstellung in der Ulemeler Straß «. All « Senosten Hab«, zu
scheinen.

Cborlottenburg . 1. Abteilung . 55. »rn »»«. Ireifpunkt zur Demonstiatt - n H» lUo
bei Büttner . K- ii . - A- g. . Alle « 87. Abmorfch nach llharlottenburger Knie.

Sotialiftifch « Pr- Iei - rlerjugeu ». dnpft » « » « » bru nen Ir - sidunkt zur I »
Monstrati », JKit wieder Krieg ' 549 Uhr «»thenburger Straße .

DereinSfalender

Montag , L August
DeaUchee «ertmeistee . Verband . Abend , 8 Uhr Bersammluug aller im teUt : z

Peftauratian «, und Saftmirteg « werbe defchSitigten Werkmeister im Besiour »�
Rähring , Reu « Friedrichstr . 1. Um zahlreich », und pünttllch «, »richelnen
erlwht .

v- r - ntw »r «ich : für Politik , . geuilleton : Leo Lieischü » . «erlin -Frieden�
fstr Kommunalpolitik . Lokale , und stiewerklchaftlich «, : « erhart S « 8 « l .
Wahlrtorf - Sia bei Kerlini fstr den Znieratentell ». gelchZftlich « MItteilunS «. '
Ludwig Komeriner , Cd- rl - ttenburi . — verlaa - gen- st - nichaft . �freih- ' �.
t . S. ». b. ft . . verlin . Druck der Berliner Druekerel id. in d. S . v«rli » �

Breit « Straß « 8-0.

Wanzen
ErhMHWi ta ApoIhHrtn
ADOlhcker Otto PfcHfar £ flchler .

Berlin NM, MmUtrab « 14.

Motten , Flöhe , Kopf « and Kflrper -
löiue , Schwaben werden radikal

vernichtet dardi

Pffeifferol
Wanderkarten

sllr alle Gegenden
rrhillt man in der

Buchhandlung Freiheit "
Breile Strohe 8—9.

Zeitungs *
Austrägerinnen

ff1

stellt sofort ei »

r ? oNH « n " > a
Ltewmetzstraße 55

Botenfrauen
gesucht

von der ♦

Spedition Olerntr , 6reif $ wald « r Str . 20

für Neue Königstroße , Linienstraße , Wadzeckstraße .

Chvdow«Mraßc,DonzioerSwiß «,Tmanuel - Kirch - Gtr .

Botenfrauen
für Neukölln stellt sofort ein

Zpeditton Kröger , Emser Straße 32

MeSmige » »«mittags H - lt n » , iminritto «« i —g

BOTENFRAUEN

Z -
» 5

stellt ei » Spedition LEHM AHM ,
Hu» sll « n » trafi « 43 , für Tour In -
validenstraste , AtkerfirRste . ElfRsser Straste ,
Hamb»rger Str . , Sophie»strafje . Oramen .
burger Straße und Monbijouplatz und
Tour Auppiner Straße aub Schönholier
Straße . MeldURgea 20 —12 u. 3—« Uhr.

= TNinumwimdWimwmii iifnuuuniMmiMiiiraiuiiuiuiiiiiNmiitmift-

. . . . .i . Ui . BSf ?

suu

Kleine Anzeigen j
_ _ _ _ _ _, , , »»»»- « 4 — ena , i »a», » » « « « , tB « rt t » uo «mu. •
ee »» » »,� - f »est » ! Uaka�erihawM « tM > Otiu , i - de » - . eitere m —t Im Tf * 5 —-

UaaVerlMO « ,

eeeeeeeeeeeeee #

Kammgarn 590 . —, Herren «
anzöge , Summimöntel , Damen «
Mantel , Ztölte . Fuchtkragen ,
Sardine », Wisch - , »oldwareu .
Ziieienau, »ahl . Keine Versatz -
war«. Lethhau , Boihagener
Straße «7 iHolteieche ) . _

Anzüge 250 . —. llooee »
eoat » 3767 —, ( Bummimiiuel
275 —, Holen «5. —, Friedens
Hof«. Keine Lomdardware .
Leib da », liofenihaler Tor , Li»
uienstr . 203/4, Kch- «ofenrh . Str .

« esteha . » Pelz , Kottbiser
Straße 6. Kommgarne . Sabar »
dine, Tnch», Seide ». Fuuerftoffe .
Sloste iste Herren - und Knaben «
anzöge , fertigt llnimtl , Kostüme ,
« che seh, fofmott .

_ _ _

M- ez iig «, stobt bekannt billigste
Werkstatt , «faferStiege »man,
»ig. hochziartoem .

Leih bei . » Sriedrichstr . 2
lHalleiche » Tor ) verkauft spott «
dillig Herrenanzüge , lltnawai, ».
Ulster, Schlstt»i«r. Hofe ». Keine
Lomdardware .

Jeder ivetriedorai maß die
Schrift von 9i »d. HUferdmg
. Die Sozialisierung und die
Machrverhilrniii » der Klasien -
lese ». Prei » 3. — Mk. iPorto
ezrra ) . ftu beziehen durch die
Vuchhandiung . Keeiheit - ,
Vcrli , tl 5,' Brest « Straß « 9-9.

c Möbel J
Milchen moderne , mit »nd

»tzn« Anrichte , lochlert , lästert ,
roh , setzt »on 35» ZU. ad. Aieien -
au,wahl . Küchenmödeliabritz
Himmel , Lothringer Straße 55
lZchSnhauier Tori .

Liedfeld , Vadstraß « 34.
Modern « Küchen, l , Laekfarbe ,
derrlich « Derglaiung , 495. —.
Schlafzimmer Sich«, weiß »nd
Nußbaum . mit. , 2950 Mark .
Stüde und XBch», 14 Teile ,
2220 Mark . Selten « »«leget -
deittkäufe , auch g«drauchr . Ver.
fand nach außerhald . Hone .
n u mm et achten .

TeUHMhU» « « . «mirirc
Model , ganj , Einrichtungen .
saroige Küchen in seUener Au»«
wähl , deguemste Iahla »eis , bei
kleinster An- und Abzahlung .
verkauft MödeMlohn . Große
Frankfurter Str . 58 (5 Minuten
vom Alerandrrplatz ) , im Norden :
Dadstraße 47- 4«.

i

» ge » , «. . odi-
Bosaimogneie kaust ,r . ij «.
Schlesttcheilr . 12.

Kr g/llnger , hochza�
Selbstoerdroach ' t . P>U> git>
nichendorfer Str . 95, 6«'
link «. Moabit 3020. �

Fahrräder

ShaiselanGm » » 100, - . Sbaife -
longuedeeke 75, —, Meialldette »
1«0. —, Kinder deahtdeit . Weiche .
Angaftstr . 3U, Oagk .

Herren - und Damenrad billig
Reinichendorfer Str . «8.

�>r erholten , Schaemge�uistten >

Blamengefchilft , |
. mWesten , haust « » h » ' - � .

'

Wasterthbtitr . öl .
« C A

«( ternkeirätel _ •J' i' Jt ' *
für eure SJUgkeit
de, Schrli , 00 » Dr. Kart
Löwenstetn . . Der W * » * *
(2,50 Mk. lVachh - udl »»« ' �
hmt- , Brest « Straße
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